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V e r f u c h e
über «lie

Wà r m ('faffun g s kr äfb e der Galley 
der Milch und des Harns.

Von N aff e.

Gleiche Gewichtstheïle frifcher, noch ïebenswarmer 

Rindsgalle von aif°R. Wärme und deftlllirtes Wal­
ler von 12° Wärme zeigten, bei 12 0 äufserer Wär­
me in einem hölzernen Gefäfse, das die Luftwärme 
Latte, zufammengegoffen, gleich nach dem Zufam- 
mengiefsen 17 0 -, und fechs Minuten darauf 16-|0 W.

Bei gleichem Verfahren zeigten

Verfuch frifche 
Galle von

mit Waller 
von

bei äußerer 
Wärme

gleich 
nach dem 

Zufamrnen- 
giefsen

fechs Minu­
ten darauf

2. 22 0 i3i° I4i° i8|° wl°
3- 50|° 12° 12° x6° I5|°
4- 2 °3 ° *) IO° 12° 16 0 I5f 0
5- ‘9° 53 0 12 0 35 0
6. 38° **) H w 0 25 0

*) Diefe Galle Wir ungewöhnlich dick.
**) Bis zu welchem Grade die Galle über Kohlen erwärmt wer ■ 

dsa war.
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Es verlor demnach Dagegen gewann das
die Galle : Waffer:

Verf. I. 4 s 0 : 50 : I, UII
2. -, i 0

0 3. : 4|° : I, U3<5
- - 3 * 4|° : 4° : I, 0,94

- 4- : 6° : 1, 1,41
- 6. 13 0 : l4° : I, 1,0 8*

Es gewann die Es verlor das
Gallet Waffer :

Verf. 5. 16 0 : 18° : U I,X2

Verfluche mit frifcher Kuhmilch betätigten,’ was 
bereits Crawford 1 ) über die Wärmefaffungskraft die- 
fer FjMigkeit angegeben hat. Einmal fand ich beim 
Zufammengiefsen von gleichen Gewichtstbeilen überge­
triebenem (deftill.) Wallers von n 9 und frifcher noch 
lebenswarmer Milch von 23 °, bei ioj; 0 Wärme der 
Umgebungen, den Wärmegrad der zufammengegoffe- 
neu Flüffigkeite-n eine Minute nach dem Zufammen­
giefsen 163°, und fechs Minuten nachher 16J 0 ; das 
zweitemal, wo cli-e Wanne der Milch 13^0, die des 
Waffers und der Umgebungen n° war, in der Mi- 
fchung eine Minute nach dem Zufammengiefsen 17-5 

und fechs Minuten nachher 17 °.
Es verlor alle die Und das Waffer 

Milch : gewann :
Verf. 1. 6|0 : s| ° : : 1, : 0,92
'2. 6|° : 6|° : : I, : 1,04

■was im Mittel 1 : 0,98 giebt.

1) Verfuclie u. Beobachtungen über die Wärme der Thiere. Leip­
zig 1799. S. 108 u, 381. Er fand das Verhältnis der Wärmefaf- 
fuagskraft von frifcher Kuhmilch zu .der des Waffers wie 0,939 
Ï» fjOOO.
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Gleiche Gewichtstheile kurz vorher gelaffenen 
Menfchenurins von 22J 0 Lebenswärme und deftillirten 
Waffers von ix 0 Wärme zeigten, bei II ö äufserer 
Wärme in einem hölzernen Gefäfse von demfelben 
Wärmegrade zufammengegoffen, gleich nach dem Zu- 
fammengiefsen 16F 0, und fechs Minuten darauf 
I5g° Wärme,

Verf, 2. Gleiche Gewichtstheile frifcher Morgen­
urin yon 27k0 natürlicher Wärme und iibergetriebe- 
nes Waffer von 16k0 gaben gleich nach dem Zufam- 
mengiefsen eine Wärme von 2l|°.

Verl’, 3, Frifcher Mittagsurin von 24 j 0 natür­
licher Wärme und übergetriebenes Waffer von 11 °, 
Zeigten bei |i° äufserer Wärme zu gleichen Gewichts- 
theilen zufenniengggoffen, gleich nachdem dies ge~ 
Ichehen, 171°, und fechs Minuten darauf i6§° W.

Verf, 4. Da in allen bisher erzählten Verfuchen 
immer etwas Wärme an die umgebende Luft und an 
das Mi.lphungsgefäfs verloren gegangen war, fo wurde, 
damit (liefe Irrthumsquelle bei einer Meffung fo viel 
als möglich befchrätikt: werden möge, von den beiden 
zufammenzuhfingen&rt J'iüfljgkeiten, die eine, v er mit­
tel ft einer Umgebung von Schnee in einem benach­
barten Zimmer nahe fa weit unter den Wärmegrad 
des Verfuchszjmmers und des gjäfernen Mifchnngsge* 
fäfses erkältet, als die andere, zufolge ihrer natür­
lichen Wärme diefen Grad überftieg. Hier zeigten 
nun übertriebenes Waffer von .4$ 0 R. (die Meffungen 
gefchahen durch ein Thermometer mit Fahrenheits 
Maalsftab, daher die Neuntel von Graden), und frifcher
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Morgenurin von 27f°, bei 16 0 Wärme des Zimmers 
und Oefäfses zu gleichen Gewichtstheilen zufammen- 
gegoffen, gleich nach dem Zufammengiefsen 15^° 
Wärme, und eben fö viel noch fünf Minuten nachher. 

Es verlor demnach Während das Waffer
der Urin : 

Verf.i. sl°

gewann :
: 5i° = 0, 0,96

- 2. 6° : 5° 0, 0,83

- 3- 7° : 6|° : 0, 0,93

- 4. : llf° : 1» 1,02
Und fo unterfcheidet fich denn, gerade dem ge- 

naueften Verfuche zufolge, der Urin nur fehr wenig 
von dem Waffer an Wärmefaffungskraft ; und eben fo 
verhält' fich die Milch. Eine mäfsig dünne Galle 
kommt dem Waffer ebenfalls an Wärmefaffungskraft 
nahe; eine dicke fcheint daffelbe hingegen, dem eben 
erzählten Verfuche zufolge, um 0,3 bis 0,4 an folcher 
Kraft zu übertreffen.

Da wir keinen Grund haben anzunehmen, dafs 
Galle, Milch oder Harn, mit reinem Waffer zu ram­
mengebracht , eine Zerfetzung erleiden, fo ift auch 
wohl nicht zu vermuthen: es fey in den hier erzähl­
ten Verfuchen auf diefem Wege freie Wärme gebun­
den, oder gebundene frei geworden, und es laffe fich 
deshalb nach derselben die Wärmefaffungskraft der un- 
terfuchten Fiüffigkeiten nicht beftimmen.

Sind aber jene Meffungen richtig, fo ergiebt fich 
daraus die Unrichtigkeit von P. F. Walthers Behaup­
tung *): es fey eine Wärmequelle für den Körper

ij Pbyfiologie Ed. 2» S. 23^



warmblütiger Thiere, dafs in, demfelben Flüffigkeiten 
abgesondert würden, die dem Blüte an Wärmefaffungs- 
kraft nachftänden : bei welcher Behauptung Crawfords 
Erfahrung über die Wärmefaffungskraft der Milch 
nicht berückfichtigt zu feyn fcheint, ./, Davys 1 ) Un­
ter fuchungen zeigen, dafs das Blut, befonders das aus 
den Schlagadern, in der Faffungskraft für Wärme dem 
Waffer gleich komme; hiernach kann alfo wenigftens 
hei der Abfonderung von Galle, Milch und Harn 
keine Wärme für das Blut gewonnen werden, Nun 
find zwar Galle, Milch und Harn nur einige von den 
tropfbaren Flüffigkeiten, die im Körper abgefondert 
werden ; aber wir haben keinen Grund anzunehmen, 
dafs andere, Speichel, Magenfaft, Dannfchleim u.f. w, 
fich anders verhalten , und auf jedem Fall find fie die 
am reichlichften abgefonderten 2),

Eben fb wenig, wie bei den Abfonderungen 
tropfbarer Flüffigkeiten, dürfte bei,der Aufnahme fol- 
cber Flüffigkeiten in den Speifekanal Wärme durch 
Aenderung der Wärmefaffungskräfte für den Körper 
gewonnen werden. Mehrere Getränke, die ich unter- 
fuchte, verhielten fich in Hinficht diefer Faffungskraft

l) Diefes Archiv Heft T. S. H? und 114. Atich Philofophicaf 
transactions for 18(4. p. $93,
In ein Paar phyßologifehen Handbüchern wird behauptet, auch 

durch die Abfonderung elaftifeh - fliifiiger Stoffe werde für den 
Körper Wärme gewonnen, was aber mit dem bekannten phyfi." 
kaülciien G' fetze, beim Uebergang eines Körpers aus dem 
tropfbarfliiffigen Zuftand in den elaftifch • flüffigen werde im« 
sner Wärme gebunden, nicht wohl verträglich feyn dürfte.



dem Waffer nahe gleich. Auf 3J 0 R. erkältetes dün­
nes braunes Bier und iibergetriebenes Waffer von 25.J0 
zeigten bei 13 5 0 Wärme des Verfuchszimmers und 
Mifchungsgefäfses zu gleichen Gewichtstheilen zufam. 
mengegoffen 15 0 ; Medoc von 4f 0 und übergetriebe­
nes Waffer von 25^° (bei X5§ 0 äufserer Wärme) 
ebenfalls 15 0 ; weifser junger Rheinwein von 4"0 
und über getriebenes Waffer von 29-J 0 (bei 16|-0 ärilse- 
rer Wärme) x6f°.

Sie viel ich weifs, ift aufser Crawford und J. 
Davy, Dalton ') der einzige Natur for fcher, der die 
Wärinefaffungskraft einer thierifchen Flüffigkeit be- 
ftimrnt hat. Er fand die Faffungskraft der Milch zu 
der des Wallers durch Vergleichung der Abkühlungs­
zeiten wie 0,98 z.u 1,00. So wie ich Bier, Medoc 
und jungen Rheinwein in Hinficht ihrer Wärmefai- 
fungs'kräfte dem Waffer beinahe gleich fand, f0 be­
reits Dalton den gemeinen Weineffig. Merkwür­
dig ift in Daltons Tabelle der Wärmefaffungkräfte 
die geringe Faffungskraft der vorzugsweife Wafferftoff 
und Kohlenftoff enthaltenden Flüffigkeiten, wenn man 
fie mit dem Erfolg der eben erzählten Verfuehe über 
die Faffungskraft der Galle vergleicht.

1) Syftem des ehern. Theils der Naturwiffenfchaft. Th, j. g, nj.


